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Vorwort

Die ersten Untersuchungen zu vorstehender Arbeit gehen auf
achtzehn Jahre zurück. Die pollenanalytische Forschung hatte
damals einen enthusiastischen Siegeslauf durch alle Länder genommen.

Die ersten extensiven Untersuchungen waren auch in der
Schweiz durchgeführt. Ein Überblick war gewonnen. Über den

ersten Erfolgen waren die ersten Schwierigkeiten aufgetaucht. Je
mehr man untersuchte, desto deutlicher wurden sie.

Mir ging es nicht besser. Ich hatte mir vorgenommen, die

geschichtliche Entwicklung der Yegetationsverhältnisse meiner

engern Heimat, des Simmentais und Saanenlandes, aufzuklären.
Erkenntnisse und Entdeckungen und Schwierigkeiten Avurden

immer größer. Die Anstrengungen wurden verdoppelt. Vorerst wurde
anhand eines besonders günstigen Objekts, das aus dem Netz der

Untersuchungen ausgesondert wurde, am Faulenseemoos bei Spiez,
eine möglichst umfassende Grundlage geschaffen. Es boten sich
hierauf Möglichkeiten der Anwendung und praktischen Erprobung
der Ergebnisse durch Teilnahme am Versuch zur Datierung
archälogischer Funde: Pfahlbau Burgäschisee, prähistorische Höhlen

Chilchli und Ranggiloch und einige kleinere Untersuchungen.
Die Einsicht in Erfahrungen und Schwierigkeiten Avuchs. Das

Ausland, besonders der Norden, hatte verfeinerte Methoden und
neue Anschauungen entwickelt. Die Grundlagenforschung, ohne
die man es eine Zeitlang machen zu können vermeinte, mußte
gepflegt werden. Ich beschäftigte mich mit dem für mich
brennendsten Problem des Zusammenhangs zwischen Pollenniederschlag

und Vegetation an der Waldgrenze. Ich trat an die
Untersuchung des menschlichen Kultureinflusses im Pollendiagramm
heran, indem ich die Rodung der simmentalischen Vorweide
Bruchgehrenallmend pollenanalytisch verfolgte.

Schließlich war ich aber soweit, daß ich mein großes altes
Untersuchungsmaterial nur noch als Voruntersuchung betrachten
konnte: es war in jeglicher Beziehung überholungsbedürftig. Diese
Erkenntnis Avar umso schwieriger einzugestehen, als jede neu
durchzuarbeitende Probe infolge verfeinerter Methoden und
erhöhter Anforderungen drei- und viermal mehr Arbeit erforderte.
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Der einzigartige Vorteil des großen Voruntersuchungsmaterials
war und bleibt der, die inbezug auf Diagrammausdehnung,
Pollenerhaltung und Ortslage günstigen Beispiele auslesen und in den

besonders interessierenden Abschnitten nachuntersuchen zu können.

Zugleich war es von Anfang an klar, avo neue Bohrungen
A^ersucht werden mußten.

Diese Nachuntersuchung umfaßt heute noch nicht alle wichtigen

Objekte. Sie ist aber soAveit gefördert, daß ein erster
zusammenfassender Überblick nahe liegt und zweckmäßig ist. Bei der

Kompliziertheit und Vielfalt der Probleme ist an eine baldige
abschließende Darstellung nicht zu denken, anderseits ein Marschhalt
zur Besinnung über Standort und Ziel der Forschung angezeigt.

Vorstehende Zusammenfassung wurde im Oktober 1950 in
ihrer ersten Fassung der philosophischen Fakultät II der Universität

Bern als Lösung einer entsprechenden Preisaufgabe eingereicht

und A^on dieser genehmigt. Sie wurde durch meinen
verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. W. Rytz, begutachtet und
empfohlen. Ihm danke ich auch an dieser Stelle für sein
Wohlwollen und sein stetiges Interesse an den Untersuchungen.

Weitere Förderung durfte ich im Frühjahr 1951 durch einen
Studienaufenthalt im Moorlaboratorium des Nationalmuseums in
Kopenhagen bei J. Troels-Smith und dessen Mitarbeiter
Svend Jörgensen erfahren. Von besonderem Wert für die
vorliegende Arbeit war mir die ausführliche Diskussion der Ergebnisse

mit den Herren J. Troels-Smith, Staatsgeolog Dr.
J. Iversen und Prof. Dr. F. Firbas, wertvoll aber auch der
Kontakt mit einigen scliAvedischen Pollenanalytikern und
Botanikern. Ihnen allen danke ich auch an dieser Stelle für ihr
Interesse.

Nach teilweiser Umarbeitung und Erweiterung Avurde
vorstehende Arbeit 1951 der philosophisch-naturwissenschaftlichen
Fakultät der Uni\7ersität Bern als Habilitationsschrift eingereicht.
Dem Geobotanischen Forschungsinstitut Rubel in Zürich, speziell
seinem Direktor, Herrn Dr. W. Lüdi, danke ich für die stete
wohlAvollende Unterstützung und die Publikation in der Reihe
der «Veröffentlichungen», der Stiftung zur Förderung der
wissenschaftlichen Forschung an der Hochschule Bern für einen
namhaften Beitrag an die Druckkosten.
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